
Stuhl auch bei jetziger Recognition de Pontificale da Iineum
(ratum nicht ändern. Ob man Iu unſerem Falle, vo die Feuchtig⸗
Eit Iun recht feuchten Kirchen abgehalten werden ſoll, das lineum
Ceratum mit der mit Gummi präparirten Leinwand vertauſchen
ürfe, weiß ich nicht Wäre EeS nicht ſo geſã einen anderen,
al den von der Kirche betretenen Weg 3u wählen, würde ich,
venn das lineum „ratum nicht aushält, doch die Gummi⸗Leinwand
wählen. Ein anderes Motiv eitete 10 den heiligen Stuhl nicht,
eln lineum Coratum vorzuſchreiben, als die Orft daſs das
O  el nicht durchdringe. Deswegen wird 6 bei regelmäßigen Fällen,
venn die Gefahr vorbei, entfernt.

Ur Kirchen, die nicht recht aT Feuchtigkeit leiden,
bleibt aufrecht die orſchri des römiſchen Miſſale (tit X —406e
Itare Opéeriatur tribus mappis 8EU tobaleis mundis. ſowie das
Memoriale RBituum Benedieti III Nur drei Altartücher, aher
10 keine Bretter auf dem Altareé XUIII oder portatile. das Wort
Altar en für den conſecrierten Stein Die Kirche E JUum
chutz die Feuchtigkeit für die Zeit nach der Conſecration
auch Bretter vorſchreiben können, die do QAm leichteſten 3u haben
wären und darnach verbrannt hätten werden können, damit —8
heilige Oel nicht entehrt würde; ſie hat ein meum Ceratun veur
ordnet. Das Brett ar ihr 3u grob.

Pfarrer o

ſef ürfBöbing (Bayern
XXII (Ineenſation der ltäre am Kirchweihfeſte.)

An vielen Tten iſt Anniversarius Dedicationis Heclesiae eine
Incenſation der Seitenaltäre nach der Incenſation des Hochaltares
beim Magnificat eingeführt. ſt dieſe inéensatio zuläſſig? Man
mMO dies praeter Rubriéas elten laſſen, wO zur Vesper das
Allerheiligſte nicht ausgeſetzt iſt Wo aber das Allerheiligſte exponiert
iſt, wie un Landkirchen zumeiſt, ſt dieſe Incenſation der eitenaltäre
jedenfalls unſtatthaft, weil die Aufmerkſamkeit der Gläubigen von
der Anbetung des Allerheiligſten nicht abgezogen werden darf Die
Proceſſion Qamn Palmonntage iſt de praecepto abzuhalten, und doch
hat die unterm September 1822 für Kirchen, wo die
ewige Anbetung e un der Erzdiöceſe München⸗Freiſing blüht, ver
brdnet: „ 8 henedietio palmarum CII debeat VGI deceat. facienda
orit IN Al˙i0 SaCEll0 Aterali. 9u magis fert 6CClesiae structura.
distantée AD A maxima. 1 qua 88 Sacramentum eXpOSitum
est. Servatis 0Omnnibus (aeremoniis III missali praescriptis. SEMd
absque processione. Demnach muſ

38 ogar eine ſon E
ſchriebene Proceſſion Unterbleiben, umſomehr die In rage ſtehende

Die Gummi⸗Leinwand gibt keinen Gummigeruch von ich
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Incenſation der Seitenaltäre, deren Zuläſſigkeit ſehr zweifelha iſt
elbſt dann, C 8 Allerheiligſte nicht exponiert iſt

Böbing (Bayern). Pfarrer X
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Was hat der Matrikenführer bei der
tmatton etine im Ehebruche erzeugten unehelichenKindes zu un 2) Da das bürgerliche Geſetz eine Legitimation
bEl subsequens matrimonium eines M Ehebruche erzeugten Kindes
zuläſ

t, das canoniſche Recht dagegen dies nicht geſtattet, eſtehtſomit eine Divergenz und Colliſion für den Matrikenführer. Run
hat da Miniſterium für Cultus und Unterricht bereits am
3  0 Juni 857 angeordnet, daſs dieſe bürgerliche Legitimation Iu
dem Taufbuche erſichtlich 3u machen iſt; ES he jedoch nichts im
Wege, daſ

8

— bei der diesfälligen Legitimationsvorſchreibung im au
buche die Bemerkung beigefügt werde, daſ

— das Kind (welchem die
bürgerlichen Rechte ehelicher Kinder zuerkann ſind) In kirchlicherRichtung nicht aU legitimiert anzuſehen ſei, ſona Ohne Dispen  8  —der kirchlichen Rechtswohlthaten entbehren müſſe Nach Anweiſungdes fürſt⸗erzbiſchöflichen Ordinariates Wien ann B die BemerkungIns Taufbuch geſchrieben werden: „daſs dieſem Kinde infolge der
Verehelichung ſeiner Eltern die bürgerlichen Rechte der ehelichenGehurt zuſtehen.

St Florian. Franz P eg Chorherr.
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—  t dem vorliegenden Bande iſt die „Apologie des Chriſtenthums“
vom Standpunkte der Cultur zum Abſchluſs gelangt. In 2 Vorträgenird die chriſtliche Vollkommenheit, die Verpflichtung, die Mittel und
Wege zur elben und endlich deren Vollendung beſprochen Beſonders ſind
eS die herrlichen Tugenden der Demuth, der Herzensreinheit, des Gehorſams
und das eſen des Ordensſtandes, in dieſem abſchließenden ande

Worte gelangen. Da aber dieſe Tugenden, deren Uebung ſowie die
Anweiſung und Verpflichtung hiezu vornehmlich nicht ausſchließlichIn der katholiſchen Kirche gefunden werden, o geſtaltet ſich Weiß' Arbeit
nicht Mur einer pologie des Chriſtenthums, ondern ſpeciell zueiner Apologie unſerer eiligen katholiſchen Kirche

In dieſem Schluſsbande treten die Vorzüge, welche wir früher hon an

Weiß'ſchen Werfe hemerkt und hervorgehoben ahen, beinahe noch ſchöner und


